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Hochzeit-eſte,

Welches den 23. Nov. 1734.
in hochſten Vergnugen allhier begangen wurde,

Wolte
ſeine Schuldigkeit durch nachſtehenden Gluck-Wunſch an den Tag legen,

Ein ergebenſter Diener und Vetter,

Johann Adam AuBINus,
n

Collega der Torgauer Schule.

Torgau,
Eedruckt bey Johanu Gottlieb Peterſellu.
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Gewiß Cupidð hat das Seinge wohl gethan

Des Herbſtes Fruchte ſind Euch allzuwohl bekommen,
Des Bacchln ſuſſer Saft hat Euch gantz ringenommen,

Es nehmen Sinn und Geiſt verliebte Triebe ein,
Drum wollt Jhr nicht allein und unverbunden ſeyn

Ach traut der Liehe nicht! ſie ſchertzt und kan durch Lachen
Den groſten Theil der Welt ſich unterthanig machen,

Da, wenn ſie freundlich thut, braucht ſie dergleichen Liſt,

Daß man gefeſſelt wird, und ſeiner ſelbſt vergißt.

irtrro vr eDie Kulte iſt ſchon groß, Euch kommt das eVV



Sie ſpiclt ſie ſchertzt mit Euch mit angenehmen Blicken,
Sie ſagt nichts von Gewalt, nichts von Gefahr und Stricken,

Sie floſſet Euch die Brunſt in ſuſſen Nectar ein,
Und braucht ſie einmahl Ernſt, ſo heiſt es nur zum Schein.

Lehrt uns, Herr Brautigam, nicht dieſes Dein Exempel?

Wie fuhrte Venus Dich in ihren Sitz und Tempel?
Jſts nicht an dem? Du warſt von harten Banden frey,
Sie brauchte nichts als Liſt und lauter Schmeicheley.

Geabſt Du ihr etwann Raum in rrinen Liebs-Gedancken,
So ließ ſie Dich nicht weit aus ihren engen Schrancken,

Hat Dich die Venus wohl zur Elbe hingefuhrt?
Ha dort ein harter Felß ie Deine Bruſt geruhrt?

Wos dachte ſie dabey ſoll ich beym Klippen ſprechen?

Man kan da eh den Halß, als Liebes-Nepffel brechen,
BeyBergen, Klippen, Felß wird auch das Hertz zu Stein.

Wie kan da ſuſſe Luſt und zarte Liebe ſeyn.
Von Meiſſen weg mit Dir, bey Torgau ſind die Auen,

Da kan man ſichern Grund aufs Liebes-Glucke bauen,
Wenn dort Vergiß mein nicht in ihren Feldern lacht,
Und edles Tauſendſchon ſchon manchen angebracht.

Die Venus iſt vergnugt, daß ſie die Poſt empfangen,
Herr Schumann ſey vorlangſt von Meiſſen ausgegangen,

Und ſuch in Torgau ſich die Grunewaldin aus,
Vergeſſe ſeine Stadt, und Sie der Eltern Hauß.

Was Venus? Unſer GOtt und Schopffer iſt die Liebe,
Der pragt in unſer Hertz die allerbeſten Triebe,

Der iſts, der auch in Euch die ſchone Neigung hegt,
Und auf das Funcklein Gluth und reine Flammen legt.

Der GOtt, ſo Euch vorietzt mit keuſcher Gluth entzundet,
Der Eure Hertzen ielbſt genau züſammen bindet,

Der laſſe dieſes Gluck auf feſten Pfeilern ſtehn,
Und Euch nicht unerhort von ſeinem Altar gehn.



Herr Schwager, ſo kan GOLL ſein werthes Hauß er—
quicken,

Er wird noch fernerhin dergleichen Segen ſchicken.
Denn ſeine Brunnen ſind mit Nectar angefullt,
Aus denen Honigſeim vor Land und Leute quillt.

Frau Schweſter, freue Dich, GOtt ſorget vor die Deinen,
Er laſt Dir dieſes Licht zur Luſt und Wonne ſcheinen,

Erkenne ſeine Huld an dieſem Hochzeit-Feſt,
Das er, nach ſeinem Rath, Dich heut begehen laſt.

So wird der Eltern Wunſch zu ihrem Troſt erhoret,
So wird der Freunde Luſt und Eure nicht geſtöret,

So bluht das Werthe Paar, das krine Zwieſpalt trennt,
Von dem die Nachwelt einſt die beſten Pflantzen nennt.
Da wird die Nachtigall ſich ſelbſt zu Euch geſellen,
Wenn ſich ein Reißgen wird an Eurr Seite ſtellen,

Der grune Wald der ſey ein Glücks-und Segens

Wald,
So offt in ſelbigem ein WiegenLied erſchallt.
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